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Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

So werden die Asylbewerber im Bundesasylzentrum beschäftigt
In denmilitärischenHallen in Brugg leben 20Männer. Das Staatssekretariat fürMigration sagt, warumdiese aktuell nicht «fötzelen».

Das vor knapp sechs Monaten
an der Ländistrasse in Brugg in
Betrieb genommene Bundes-
asylzentrum (BAZ) ist momen-
tan coronafrei. «Auch befindet
sich derzeit keiner der 20 Be-
wohner inQuarantäneoder Iso-
lation», teilt SprecherRetoKor-
mann vomStaatssekretariat für
Migration (SEM)mit.Nachdem
es anfänglich wegen Quarantä-
nebrüchenundMissachtungder
Coronaschutzmassnahmen im
BAZzuSpannungengekommen
sei, präsentiere sich die Situa-
tionaktuell ruhig.DasSEMhält
fest:«Inden letztenWochenwa-
ren keine besonderen Polizei-
einsätzemehr erforderlich.»

Für die Betreuung der Asyl-
bewerber in Brugg hat das SEM
die Firma ORS beauftragt. Bei
der Eröffnung im vergangenen
November hiess es: «Es besteht
grundsätzlich die Pflicht, dass
alle Männer mindestens vier

Stunden am Tag beschäftigt
werdenmüssen.» Denkbar sei-
enReinigungs- oderHaushalts-

arbeiten wie die Mithilfe beim
Essenverteilen.Auchdiekargen
Wände warteten noch darauf,

schön gestrichen zu werden.
Ist das in der Zwischenzeit pas-
siert? «Nein», sagt Reto Kor-

mann,«denndieseMalerarbei-
ten in den Gemeinschaftsräu-
men wurden zurückgestellt, da
zunächst Umbaumassnahmen
durchzuführen sind.»

Bundzahlt 5Frankenpro
Stunde fürArbeitseinsätze
Als Beschäftigung für die Be-
wohner sind laut SEM neben
SportaktivitätenundSpielange-
boten auch Besuche und Aus-
flüge in die Umgebung organi-
siert worden. Im Rahmen der
Gemeinnützigen Einsatzplätze
(GEP) seien Umgebungsarbei-
ten und Covid-Desinfektions-
massnahmen in derUnterkunft
erledigtworden.EswurdenBro-
te gebackenunddieFenstermit
Sichtschutz beklebt. Sprecher
Kormann fügt an: «Die letztge-
nannteAktionwurdewegenRe-
klamationen aus der Nachbar-
schaft durchgeführt.» Grund-
sätzlich sei die Bereitschaft zu

GEP-Einsätzen vonseiten der
Asylsuchenden vorhanden.

Offenbar zeigte sichauchdie
StadtBruggbereit,BAZ-Bewoh-
ner zum«Fötzelen» imGeissen-
schachen einzusetzen. Warum
kamen solche Einsätze nicht zu
Stande? Der SEM-Sprecher er-
klärt: «Wegender aktuell tiefen
Belegung imBAZBruggmachen
GEP-Einsätze in Abstimmung
mit externenAuftraggebernwe-
nigSinn.»Dievondenexternen
StellengewünschteMindestteil-
nehmerzahl von acht bis zehn
Personen für regelmässige statt-
findende Einsätze konnte nicht
gewährleistetwerden.DieGEP-
Einsätze werden mit 5 Franken
proStundeabgegoltenundvom
SEMbudgetiert.

Die Bereitschaft für GEP-
Einsätze besteht zwar nach wie
vor, ist laut SEM aber abhängig
von der weiteren Planung über
dieZukunftdesBAZBrugg. (cm)

Fusion mit Baden: Was Turgis Parteien sagen
VierWochen vor der Abstimmung: Bürgerliche Vereinigung, Grüne und «IG» über die Vor- undNachteile eines Zusammenschlusses.

Pirmin Kramer

Am 13.Juni stimmen Turgi und
Baden darüber ab, ob ein Fu-
sionsvertrag ausgearbeitetwer-
den soll. InBadenhabenbis auf
die SVP alle Parteien die Ja-Pa-
role beschlossen (Ausgabe vom
17.April). Und wie sieht es in
Turgi aus?Dort sindaktuell drei
Parteien aktiv. Die Wichtigste
ist die Bürgerliche Vereinigung
Turgi (BVT), die vier von fünf
Gemeinderäten stellt. Die Par-
tei spricht sich klar für ein Ja am
13.Juni aus, wie Präsident Ro-
bert Landis sagt.

«DieMenschen inTurgi ha-
ben erkannt, dass eine so kleine
Gemeinde wie wir mittelfristig
alleine in vielerlei Hinsicht
nicht genügend Potenzial hat.»
Es sei zum Beispiel schwierig,
geeignete Leute für den Ge-
meinderat zu finden, sagt Lan-
dis. «WennBadenNein sagt be-
ziehungsweisewenndie Fusion
nicht zu Stande kommt, wird
Turgi einige Anstrengungen
unternehmenmüssen, umwei-
terhin gut funktionieren zukön-
nen», glaubt Landis.

Menschen inTurgimüssten
wenigerSteuernzahlen
Die Vorteile einer Fusion über-
wiegen klar, ist der BVT-Prä-
sident überzeugt. «Der grösste
Nutzen für die Menschen in
Turgi: Der Steuerfuss würde
nach einer Fusion deutlich sin-
ken, von 113 auf 92 Prozent.»
Für ein Ja spreche auch, dass die
Gemeindedurchdie gutenVer-
bindungen imöffentlichenVer-
kehr bereits stark auf Baden
ausgerichtet sei. Als grössten
Nachteil für Turgi erachtet Ro-
bert Landis die Aufgabe der
Selbstständigkeit. «Es könnte
sein, dass gewisse Themen, die
für Turgemerinnen und Turge-
mer sehr wichtig sind, künftig
imgrossenBadennicht auf das-
selbe Gehör, dieselben Emp-
findlichkeit stossen.»

Turgi habe Baden gleichzeitig
einiges zubieten, glaubt er: «Ich
bin überzeugt, dass einige Fir-
men nach Turgi kommen wer-
den, weil die Adresse dann offi-
ziell inBaden liegt.»Ausserdem
habe Turgi schöne Wohnlagen
inder gesamtenLimmatschlau-
fe. Und: «Baden hätte nach der
SchliessungdesBahnhofsOber-
stadt nach der Fusionmit Turgi
wieder einenzweitenBahnhof.»

Auf die Frage, mit welchem
Abstimmungsergebnis er rech-
ne, antwortet Landis: «Das Re-
sultat inBaden ist schwierig ab-
zuschätzen. Zwar war der Ein-
wohnerratdafür, ebensohat sich

nun die Mehrheit der Parteien
für ein Ja ausgesprochen. Aber
es gibt bekanntlichWiderstand
von der SVP und von Teilen der
FDP.» Was Turgi betrifft, sei er
sehr zuversichtlich, dass die
MehrheitderBevölkerungeinen
Zusammenschluss befürworte.

«InTurgihätteesPlatz für
weiterenSchulraum»
Die IG Turgi, im Gemeinderat
mit einemSitz vertreten, führte
wegenCorona schon länger kei-
ne Versammlung mehr durch.
«AberdieMehrheit derMitglie-
der ist für die Ausarbeitung des
Fusionsvertrags,» sagt Eva Eli-

assen,Mitgliedder sogenannten
IG-Kerngruppe.DieKerngruppe
spreche sich ganz klar für ein Ja
aus.

Eliassen sagt, sie sei zu Be-
ginn eher skeptisch gewesen,
«weil ichmich inTurgi sowohl-
fühle». Doch an Workshops
habe sie realisiert, dass eineFu-
sion wichtig wäre. «Inzwischen
bin icheineklareBefürworterin
eines Zusammenschlusses»,
sagt Eliassen. In Turgi sei es ex-
tremschwieriggeworden,Leute
für Ämter zu finden, sei es für
denGemeinderat,dieSchulpfle-
ge oder Kommissionen. Dieses
Problemwürdemit einerFusion

wegfallen.«Turgi könnteenorm
voneinerFusionmitBadenpro-
fitieren. Baden ist eine grosse
Stadt mit einer sehr guten Ver-
waltung und mit Ressourcen,
die wir alleine nie haben könn-
ten», sagt Eliassen.

DochTurgimüsse sichnicht
verstecken, habe Baden viel zu
bieten. «Baden baut zwar ein
grosses Oberstufenzentrum,
aber früher oder späterwirdder
fehlendeSchulraumwieder zum
Thema.» Turgi verfüge erstens
bereits heute über eineBezirks-
schule, und hätte zweitens di-
rekt daneben noch eine riesige
freie Parzelle, ein grosses Stück

Rasen, das von der Gemeinde
seit jeher für eine mögliche Er-
weiterung freigehalten worden
sei, sagtEliassen.FürSchülerin-
nen und Schüler aus dem Kap-
pelerhof wäre die Bezirksschu-
le am Standort Turgi wohl fast
schneller zu erreichen als das
OberstufenzentrumBurghalde.
«Hinzukommt, dass nacheiner
Fusion das Verwaltungsgebäu-
de frei werden würde. Ausser-
dem haben wir bekanntlich
noch weitere freie Flächen für
WohnungenundGewerbe, etwa
beim Bahnhof», sagt Eliassen.
Sie hoffe sehr auf ein Ja an bei-
den Orten. «Wir würden auch
vonderMentalität herwunder-
bar zusammenpassen.DieMen-
schen inTurgi sind bereits heu-
te sehr inRichtungBadenorien-
tiert.»

«DerBlicknachWesten
stärktBaden»
Grünen-Präsident Guido Ber-
tozzi: «Die Zusammenarbeit
zwischenBadenundTurgi läuft
vorbildlich, deshalb steht dem
Kreditantrag für die Ausarbei-
tung des Fusionsprojektes am
13.Juni nichts im Wege.» Aus
Sicht von Turgi für eine Fusion
sprechen laut Bertozzi die zu-
nehmend anspruchsvoller wer-
dendenGeschäfte derGemein-
de. «Diese verlangen nach pro-
fessionellen Strukturen mit
genügendRessourcen, über die
Baden verfügt.» Aus Sicht der
Stadt, glaubt Bertozzi, könn-
te eine erfolgreiche Fusion mit
Turgi frischen Wind in die ge-
meindeübergreifende Zusam-
menarbeitbringen.Das sei drin-
gend notwendig, wenn die
Klimaziele in der Region in
nützlicher Frist erreichtwerden
sollen.UndBertozzi sagt: «Der
Blick nachWesten stärkt Baden
und den Kanton, wenn es Ba-
den gelingt, die Fusion auf den
Weg zubringenundGebenstorf
und dem Siggenthal ein Stück
näher zu kommen.»

Blick auf die Gemeinde Turgi, wo rund 3000 Menschen leben. Bild: Sandra Ardizzone (8. Juni 2020)

Die Wände im Aufenthaltsraum im Bundesasylzentrum sind nicht gestrichen. Bild: asp (27. November 2020)

Schönes hat einen Namen...
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